
TFRB: Biff, die damalige Auflösung der Band ging mehr von 
Dir aus als von anderen Bandmitgliedern.
Biff Malibu (BM): Raldo und ich wollten aussteigen, die 
anderen wollten weitermachen.
TFRB: Hast Du das je bereut oder war es zu der Zeit die 
einzig richtige Entscheidung?
BM: Es war eine harte Entscheidung, aber ich habe es nie-
mals bereut.
TFRB: Captain Poon, Du warst damals wenig begeistert, 
als Biff und Raldo die Band auflösten. Wie kommt Ihr jetzt 
klar?
Captain Poon (CP): Wir verstehen uns wirklich gut. Die 
Zeit hat uns den Gefallen getan zu erkennen, was wir da 
eigentlich hatten.
TFRB: Rückblickend, was lief falsch in der Zeit davor?
BM: Ich fühlte, dass ich etwas anderes tun müsste. Gluecifer 
existierten zehn Jahre lang und sechs Jahre davon full time. 
Wir hatten großartige Zeiten und haben großartige Sachen 
gemacht, aber nach 2004 war es durch. Wir brauchten 
Veränderung.
TFRB: Wie kam es zur Reunion?
CP: Ich habe keinen blassen Schimmer. Es passierte wie aus 
dem Nichts. Ein paar Festivals hatten uns angefragt – unter 
anderem das Azkena, wo wir auch unsere erste Reunion – 
Show spielten. Unser Schlagzeuger wollte, dass wir uns alle treffen, um über 
die Band zu reden. Ich hatte nicht erwartet, dass daraus eine Reunion entste-
hen könnte. Wir saßen ja zum ersten Mal seit zwölf Jahren wieder zusammen. 
Die gute Stimmung bei diesem Treffen hat uns in den Proberaum getragen, wo 
wir herausfinden wollten, wie es sich nach all den Jahren anhört. Wir haben ’I 
Got a War’ und ’Automatic Thrill’ gespielt und schnell gemerkt, dass die Songs 
mittlerweile Teil unserer DNA sind. Es war relativ einfach wieder in die richtige 
Stimmung zu kommen.
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TFRB: Die alten Gluecifer-Stücke stecken also tief in Eurer DNA, sind fester Be-
standteil Eures Lebens. Was macht das mit der eigenen Persönlichkeit?
BM: Als wir sie letztes Jahr wieder zusammen gespielt haben, war ich etwas ge-
schockt, als ich erkennen musste, wie sehr sich diese Songs in meine Erinnerung 
gebrannt haben. Es war eine lange Zeit, aber wie Poon schon sagt: sie stecken 
eben tief in meiner DNA,
TFRB: Hattest Du die Texte sofort wieder parat?
BM: Ich muss gestehen, am Anfang musste ich ein bisschen schummeln.
TFRB: Wie hat der Spirit der ersten Proben Eure persönlichen Beziehungen be-
einflusst?
BM: Es fühlte sich an, als ob man mit Familienmitgliedern zusammenkam, die 
man ewig nicht gesehen hat. Das hat mich berührt. Das Coole ist, dass wir wie-
der miteinander zu tun haben.
TFRB: Bei alldem geht es um Konzerte – oder sind neue Songs oder gar ein 
Album geplant?
CP: Es wäre Blödsinn, etwas auszuschließen. Ich habe lange nein gesagt und 
nicht erwartet, dass mit dieser Band überhaupt noch etwas geht. Wir schauen 
einfach was passiert. Wenn wir einen neuen Song machen wollen, dann machen 
wir einen neuen Song. Wenn das zu einem Album führt, dann soll das so sein. 
Derzeit aber ist der einzige Plan, das zu tun was uns Spaß macht. Wir haben 
keine Lust auf eine Europatournee mit 40 Auftritten, gehen lieber dahin, wo die 
Leute begeistert sind und wir ohnehin Bock haben zu spielen.
TFRB: Wie fühlt es sich an, diese Songs heute, nach all den Jahren zu spielen?
BM: Großartig. Ich denke, die Songs haben sich ziemlich gut gehalten. Sie sind 
Teil meines Lebens, obwohl ich sagen muss, dass einige Texte heute ein bisschen 

aus der Zeit gefallen wirken.
TFRB: Wir müssen kurz über die Bloodlights reden: haben Bandmitglieder oder 
auch Fans die Sorge, dass die Gluecifer Reunion gleichzeitig das Ende dieser 
Band bedeutet?
CP: Ich habe beschlossen Bloodlights auf Eis zu legen. Wegen unseres Gitarristen 
mussten wir letzten Sommer 16 Konzerte absagen. Ein paar Tage vor Tourstart 
hat er uns via Mail mitgeteilt, dass er aussteigt. Wenn man auf der einen Seite 
also wieder eine Menge Spaß und auf der anderen Seite nur Ärger hat, versucht 
man natürlich den Ärger abzustellen. Das habe ich getan.

2005 war Schluss. Nachdem Gluecifer zusammen mit anderen Bands 
der skandinavischen Welle dem Rock seine bitter nötige Verjün-
gungskur beschert hatten, kam es bei den selbsternannten ’Kings 
of Rock’ auf dem Höhepunkt ihres Schaffens zum Infarkt. Fassungs-
los reagierten nicht nur Fans, auch innerhalb der Band trennte man 
sich scheinbar heillos zerstritten. Warum man über ein Jahrzehnt 
später wieder zusammenfand, wie es sich anfühlt wieder auf der 
Bühne zu stehen und warum Gluecifer immer noch den Rockthron 
für sich beanspruchen, verrieten uns Sänger Biff Malibu und Gitar-
rist Captain Poon im Vorfeld der nun anstehenden Frühjahrsshows.
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TFRB: In einer Welt, in der man sich mehr für YouTube-Stars und ähnliches 
interessiert – wie sehr passt der Gluecifer-R’n’R-Style da noch hinein?
BM: Heute gibt es Platz für alles. Das Tolle an der heutigen Welt ist doch, dass 
man hören, sehen und seine Zeit damit verbringen kann, was man am liebsten 
mag.
TFRB: Stichwort: coming of age. Schmerzt das Nachher und der Exzess mehr 
als früher?
CP: Wir hatten nie das Image jedem auf die Nase zu binden, wie viel wir trinken 
oder koksen. Das haben wir immer schön für uns behalten. Auch wenn wir nie 
wie Monster Magnet unter-
wegs waren, hat man irgend-
wann genug davon. Trotzdem: 
früh ins Bett gehen sehe ich 
keinen von uns.
TFRB: Was ist mit dem Rock 
Throne die ganzen Jahre passi-
ert?
BM: Er stand leer. An einem 
verlassenen, vom Garten über-
wucherten Palast mit leerem 
Swimming Pool.
TFRB: Ihr nehmt also immer 
noch in Anspruch die Könige 
des Rocks zu sein?
CP: Ich sehe nicht, dass der 
Thron schon übernommen 
wurde. Wenn wir zusammen 
kommen und zu Gluecifer 
werden, passiert etwas, dass 
es für andere Bands schwer 
macht mitzuhalten.
TFRB: Warum spielt Ihr hierzu-
lande nur in Köln und Berlin?
CP: Wir wollen, dass es Spaß 
macht und etwas Besonderes ist. Mit mehr Shows wäre das vielleicht nicht so. 
Besser es wird so gut, dass man Lust hat wiederzukommen.
TFRB: Sind nach all den Jahren zwei Shows in Deutschland auch Ausdruck 
einer besonderen Beziehung zum hiesigen Publikum?
BM: Wir haben eine Menge Shows in Deutschland gespielt und es war immer 
großer Spaß. Die Leute hier schätzen den Rock und wissen wie man eine gute 
Zeit hat. Es ist toll, endlich zurückzukommen.
TFRB: Eure erste Show nach langer Zeit war ja auf dem Azkena – Festival. Wie 
war das?
BM: Der Wahnsinn. Wir spielten spät am Abend vor einem riesigen Publikum, 
das uns ein Gefühl des Willkommenseins gegeben hat. Es gibt wohl keine 
bessere Variante, um zurückzukommen. Dort haben wir auch den großartigen 
Ian Hunter getroffen, mit Turbonegro rumgehangen und überhaupt eine super 
Zeit gehabt.
TFRB: Ein anderes tolles Festival, auf dem Ihr spielen werdet, ist Sjock in Bel-
gien.
BM: Wir freuen uns riesig aufs Sjock und dort mit den Hellacopters die Bühne 
zu teilen. Glory days revisited.
TFRB: 1998 wart Ihr gemeinsam mit den Hellacopters unterwegs. Gibt es Pläne 
für eine weitere gemeinsame Tour?
CP: Beide Bands kommen ganz gut alleine klar. Das Publikum hat sicher eine 
bessere Zeit, wenn sie jeweils einen Abend mit Gluecifer und einen mit den 
Hellacopters verbringen. Wie es der Zufall will reiten beide Bands gerade auf 
einer zweiten Welle. Schaut man in die Geschichte, dann sieht man, dass das 
gar nicht so selten passiert. Große Bands aus den Siebzigern spielen 30 Jahre 
später plötzlich wieder als Headliner auf großen Festivals und machen allerhand 
verrückte Sachen. Was das angeht, ist Rock’n’Roll ziemlich unvorhersehbar.

TFRB: Habt Ihr nicht die Befürchtung zu einer 
Retro- oder gar Oldie-Band zu werden?
BM: Ich sehe das Ganze als Zelebrierung des 
Rock. Und wir sind nicht retro oder oldie – eher 
zeitlos.
TFRB: Welches ist aus heutiger Sicht Dein 
Lieblings-Gluecifer-Album?
BM: Schwere Frage. Auf unserer Setlist stehen Stücke von allen Alben. Insge-
samt aber denke ich, ’Automatic Thrill’ ist unser bestes Album.
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